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Kirchliches.
Am Sonntage Oculi predigen:

1. JU der Kirche zu S. S. Petri et I’auli.
Amtsth He. Arclzi—Dz'ac. IP]. Sitltenis.
Ueber Lueä 20, V. 9 —— 20.. Thema: Wie kam es

wohl, daß sich Jesus freiwillig dazu entschlos;,
für die Menschheit zu sterben!

tMittais 1‘. 5213 Dirne-. M. Niößch
Ueber JEishes 5, V. 1 —-; 9. Thema: ,,Lasset euch

Niemand verführen mit pergeblichen Worten! oder
gegen die sogenannten liebenswurdcgen Unarten.«

2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit
QlltIkst. Herr Ordinarius Haupt.
Ueber Luc. ist, v. 14—28. ' Thema: Das ver-
· schiedeneVerhalten der Menschen bei dem Kampfe

des Ci)l’lsientl)lnns.

Die heiligen Tage der evangelischen Christen.
«« Fortsetzung-)

Der Sonntag Oculi.
. Oculi mei sgmper ad Dominunl d. i. meine

Augen- fehen stets nach dem Herrn -- mit
diesem aus Ps. 2:3, 15. entlehntem Worten trat an
diesem Sonntage der Geistliche am Altare auf, nnd
begann den Föffentlichen Gottesdeenst;-» daher die ge-
wöhnliche Benennung des gegenwartcgen Sonntags,
der auch der Augen - Sonntag heißt, weil das
lateinische Wort Oculi die Augen bedeutet. Der
im nächst vorhergehenden Blatte erwähnte französische

Görlits, Sonntag, den 10. März.
MAX-THIS

1833.

Bischof Duranti bemerkt, daß dieser Sonntag dar-
um mit jenen Worten des Psalmisten eröffnet wor-
den seh, weil an demselben der Beichtstuhl stark be-
sucht wurde, daher man die Beichtenden habe erin-
nern wollen, daß sie die Augen des Geistes
zum Herrn ri chten d. i). andächtig sehn sollten,
was sich von selbst Versteht.

Die griechischen Christen pflegten an diesem
Sonntage ein Kreuz umherzntragen, um, wie sie
meinten, diesenigem welchen etwa die lange Dauer
der Fasten lästig werden Dürfte, recht lebhaft und an-
schaulich an Jesus Christus zu erinnern, der , ob
er wol hätte mögen Freude haben, das
Kreuz erduldete. Aus diesem Grunde heißt der
Sonntag Oculi bei der gedachten Christenpartei d er
Sonntag der Kreuzes-Bekehrung Bedenkt
man, welche große« und trostreiche Erinnerungen für
den glaubigen Christen auf dem Gekreuzigten haften:
so wird man die obigen Worte des Ps·alms, mit wel-
then das fromme Altertbum die Blicke des Glauban
auf den gekreuzigten Erldser hinleiten wollte, sehr
leicht mit der heutigen Sonntags-Episte[ (Gebet; 5,
1——9.) in Einklang bringen: denn da wird ja eben
der aufopfernden Liebe gedacht, der der himmlische
Grüner durch seinen sieenzestod gleichsam die Keon
aufsetzte-. Es hat zu allen Zeiten Christen gegeben-
die es am bequemsten fanden, den Heiland und seincrbabnrö Verdienst blos zu bewundern, und sich des-
selben, als eines Sühnopers für die Sünden-der
Welt, in fauler Behaglcchkect zu getrdsten. Und da-
mit mans nicht etwa wage, sie durch Anmuthung ei:
nes freudigen Rechtthums nnd des Freißes in gutenWerken Von ihrem weichen Sündenpolstek anfzuschwh
ken: so mußten sie mit mehr als Nummer Schmu-
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heit die Tugend dergestalt zuverschreien und gleich-
sam zu achten, daß selbst evangelische Prediger, oder
Vielmehr unfeine Miethlinge, ihnen zu gefallen, —.
das Wort Tugend aus ihren öffentlichen Vorträ-
gen verbannten. _ Dieser Verdammlichen moralischen«

aullenzerei tritt der Vortrefflliche Apostel Paulus,
der, wie sein Amtsgenosse, der Apostel Petrus, ie-
der Tugend das Wort redet (vergl. Phil. 4, 8.
und 2. Petr. 1, 5.), theils ermahnend, theils war-
nend entgegen; kräftiger aber und kürzer noch der
Erlöser selbst in dem heutigen Evangelium (Lue. 11,
14-—28.) Denn indem da ein Weiblein, seinerwim-
mernden Empfindelei gleichsam Luft machend, aus-
ruft: Selig ist der Leib, der dich getragen bat, und
die Brüste, die du gesogen hast, fällt erihr sogleich
ins Wort und spricht: Selig sind, die Gottes
Wort hören und bewahren! —— Welch ein
unverkennbarer und schöner Zusammenhang zwischen
unserm Evangelium und unserer Epistel, und wieder-
um zwischen diesen Beiden und dem Namen des
Sonntags selbst! « .

In der im Jahr 1812 ans Licht gestellten Kö-
nigl. Sachs. Ageude, aus welcher diejenigen Predi-
ger, welche ehedem zum Konifgreiche Sachsen gehor-
ten und an diese A eiide gewie en waren, Ietzt noch
wenigstens die epistolischen und evangelischen Ab-
schnitte zu entlehneii pflegen, steht, statt des obenge-
dachten Evangeliums («"Luc. 11, 14——28.), ein An-
deres, Luc. 20, 9— 2()., enthalteiies. Auch ein herr-
licher Abschnitt, der, wiesern er die Schlaiigengange
bezeichnet, auf welchen die Schriftgelehrtenund Vor-
nehinsten des Judenvolks dem Herrn· beizukommen
suchten, gerade in Beziehung auf die Passionszeit
treffe nd gewariit werden muß. . .

Uebrigens ist der Sonntag Ocuh noch durch ei-
neli Umstand bemerkenswerth, den wir nicht mit
Stillschweigen übergehen können In der ersten
christlichen Kirche wurden die K a techumen en W.
h. die Juden und Heiden, welche gesonnen waren,
zum Ehristenihinne uberzugehen,·und zu diesem En-
de bis zum Osterfeste hin, wo sie getauft zu werden
pflegten, Unterricht in der evangelischen Wahrheit
erhielten, an diesem Sonntage feierlich beschwo-
ren,—daß der»Teufel·Von ihnen aiisfahren
nnd dem heiligenG eiste Raum geben solle,
nachdem sie an den beiden vorhergehenden Sonntagen
zum Unterricl te feierlich aufgenommen und für an-

ehende Chrisen erklart worden waren. »Daß sich da-
gar Der so hochwichtige Co nfirniationsuntew
am, oder wie man sich auch haust auszudrucken

fußt, das B eteng,ehem schreibt, ieht man ohne
eiteres. Gelegenhettltfh werden wir mit Gunst der

geneigten Leser über diesen Gegenstand ein Mehres

beibringen.
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» »Jetzt nur ·noch« zwei Worte über jene
weufelsbeschworung die insonderheit an den Heiden,
die zur christlichen- Kircheübergehen wollten, Vollzo-
gen und mit dem griechischen Ausdrucke Erorcisss
mus bezeichnet wurde.

Dieser Eroreismus scheint,
sdoch schon im 2. christlichen Jahrhundert aufgekom-
men und rein 1üdischen Ursprungs zu sehn.
Die Heiden wurden , in Beziehung auf ih-
ren Gotzendienst, Von den Juden und Christen als
Diener« des Satans betrachtet, weil man alle
Abgotterei als einen schändlichen Ausfluß dieses un-
saiibern Geistes ansah. Und wenn man die schimpfli-
chen Ausschweifungen und schandbaren Sitten, beson-
ders die» abscheulichen Schauspiele bedenkt , wo Men-
schen mit wilden Bestien kämpfen, sich Von ihnen zer-
reissen lassen , und somit dem schaulustigen und ge-
fühllosen Publieum eine Unterhaltung gewahren muß-
teni so muß man gestehen, daß der leidige Schwarz-e
selbst dergleichen Bolksergötzlichkeiten nicht arger hätte
ersinnen ’önnen. Man sah von Seiten der Christttt
ein, daß Menschen, so lange sie diesen sogenannten
satanischen Pomp ergötzlich fanden , als Eonsor:
ten des Teufels , dem Christenthum unmöglich Ehre
machen könnten. Wenn sie daher Christen werden
wollten, so wurde der Teufel, der sie angeblich besaß,
mitder feierl.Formelbeschworen: Fahre aus, du un-
reiner Geist, und gieb Raum dem heiligen
Geist! Diese Beschwörungsformel hieß der Eror-
cis»mus. Späterhin, da Kinder, Von christlichen
Muttern geboren, getauft warben , scheint man nicht
mehr an den Ursprung des Erorcismus gedacht zu
haben, und bediente sicl derselben Formel immerfort,
uneingedenk,e daßChristus die Werke des Teu-
fels zerstorthabix (1 J. 3, 3.), und daß man
bei Kindern nicht sowol den Teufel austreiben-
als vielmehr dessen Einzii g verhindern müssezeMcm
weiß indessen, wie hartnåckig eiiigewuezelt IUdtsche
Vorurtheile sich gegen die christliche Vernunft sträu-
ben , ’ und wie unverantwortlich der Glaube an Gott
vom Glauben an den Teufel gedrückt th"d. Die Kin-
der sollten und mußten einmal den Teufel haben, ehe
sie noch geboren worden, thl es dle Juden so hatten
haben wollen. Keinc Wunder , wenn beim xüdelnden
Glauben auch das ludtittdc Handeln Grund und Bd-
Den gewann. Der heilige Stifter unserer Religivn
sagt kein Wort Von dieser Teufelsbeschwdkung, er
spricht bloß:·Ge-het hin und lehret alle Bölkter Und
taufet sie im Namen des Vaters des-· °. "’
nes und des heiligen lGeistes. Es laßt sich
daher leicht denken , daß die erleuchteten Lehrer PEH
Ehristenthums mit den verfinstern-n Kne ten dcs Ili-
dischen Aberglauben-Z einen Kampf beim?“ mußten-

wenn nicht früher,
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ehe’ der ""Eroreismus aus der Taiifformel weggelassen
werden durfte. Der sel. Superinteudent Dr. Rosen-
müller in Lepizig, eiii Mann nach dem Herzen Got-
tes, der in seiner besonnenen Weisheit immer erst auf-
ziibauen pflegte , ehe er. niederriß, belehrte erst das
christliche Publieuni über diesen Gegenstand auf das
Gründlichste, dann Versuchte er dem Eroreismus
immer noch mit großer thutsamkeit entgegen zu tre-
ten. Als Pastor stellte er den Aeltern frei, ob sie
ihre Kinder mit oder ohne Eroreismus taufen lassen
wollten. In beiden Fällen mußte der Vater des
Neugebornen sein Verlangen durch die Hebamme
schriftlich an den taiifenden Geistlichen abgeben. Die
Meisten Verbaten den Eroreismiisz Andere, die nun
einmal darauf bestanden, daß ihre Frauen mit dem
Kinde auch den Teufel unter ihrem Herzen getragen
hätten, blieben bei demselben. Unter Andern schickte
ein Schneidermeister seinen Zettel in die Sakristei, auf
welchem er sich so ausgedrückt hatte: »Ich Verlange,
daß mein Kind mit Ochsm us getauft werde.« —-
Seinein Verlangen wurde gewillfahrt, mit den Wor-
ten aber nahm man’s nicht zu genau. In unsern
Tagen darf der» eoangelische Geistliche das heilige Sa-
crament der christlichen Weihe ohne Teufelsbeschwörung
zinangetastet Vollziehen. Möchten nur nach der Taufe
inden spätern Jahren die heidnischen Götzen des
Mammon oder Plu tu s, der Venus u. s. w. in
kein Christenherz ihren Einzug halten!

M. Mösle.eFortsetziing folgt-) cr-——I.-—-

Vermischtes.
Flßchsbau und Flachsbereitung, wie sie

betrieben werden sollten. Diesen Titel führtein 67 Seiten langes Schriftchen, von J. M. Lan-gemeine, dns M,Htrschberg in Eomniissioii bei E. Ne-
.ener erschienen ist« und welches wir allen denen ein-

D\fkhwnp welche mit diesem Gegenstande zu thun ha-
en. Dkr Verf. schlägt vor, den zu gehöriger Zeit

AUHngUko Flachs sofort den Händen des Landman-
nes zu entnehmen und ihn in die Hände des Fabri-
kanten zu weitern Verfahren zu gebeu, da das bishe-
rige Verfahren bei der Röste, dein Brechen und HE-d)?!“ Un weckmäßig und— nad ' «. » 7 » )theili e.Erempihlt
d.le Wa erroste sehr grundlich nno8 flitzyk das-Nac1ythei-
ligc da Hier zu Lande ublichen Thanröste, Vrechens
ZEIIITZTJNUS nach gewöhnlicher Art überzeugend aus-

Alterthumskundk. Am 23. Febr. wurde zu
Växsebkkkg in Der »Diese Von 15 Fuß unter der Ober-e ein sehr schon erhaltenes, großes , ächt germa-
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nisches Grab mit einem an der südlichen Seite dicht
daran gebautem kleinern Grabe entdeckt. Jn beiden
Gräbern fand man Ueberreste menschlicher Körper,
Urnen, Streithämmer u. dergl. ·»

Birnaiifruhr. Unter den Masken am dick-näh-
rigen EarneVal in Paris bemerkte man eine ungeheure
Biene, die sich vone Gelächter und S23enausbegeng/u‘ip
gen begrüßt, majestatisth hin nnd her bewegte. Sie
war 12 Fuß hoch und hatte einen Umfang Von 8
Fuß. Die Polizei hattesie durch eine Menge Von
Straßen ruhig ziehen lassen , forderte sie aber endlich
auf, sich wegzubegeben. Die große Dirne weigertesich
jedoch und sagte, sie thäte Niemanden etwas zu Leide,
und mache dein Volke Spaß. Aber es half» Nichts.
Zwei Polizeisergeauten machten Anstalt iich ihres
Kerns, eines jungen Julius-Ritters zu bemachtigen.
Der aber entwischte und brachte bald darauf seine
etwasbeschädigte diene bis zum Thore St. Antoine.
Dort erhielt er Succurs , man kam mit Fackeln und
führte die Birne in Procession bis zum Thore.S·t.
Denis, wo man sie feierlichst verbrannte, wobei ein
großer Scandal entstand und mehrere Personen Ver-
haftet wurden.

Hohe Steuereinnahme. Die Einkünfte des
Staats Von den brittischeii Brandweinbrennereien be-
liefen sich im Jahre 1831 auf ö Mill. 209,.599 Pfs.
Sterl. (gegen 36 Mill. Thaler.)

Ueberall Gift. Nach den neuesten Untersuchun-
en und Erfahrungen enthält jede Grunde-Art
iipfertheilchen.
Für die Bäcker. In Amerika will man bemerkt

haben, daß das Mehl Von Verschiedenen Waizeii:Arten
untereinander gemischt besseres Weißbrod gibt, als
wenn man nur eine Sorte Mehl Verbäcktz eben so
soll man mehr und besseres Brod erhalten, wenn man
altes und neues Mehl untereinander mischt. Hat
man in Deutschland ahiiliche Erfahrungen gemacht?—

Uns inn. »Einem russischen Reisebeschreiber Vom
Jahre 1832 ist eine eben so naiVe Aeußerung entfah-
ren, wie jenem Fraiileiiy das, als man ihr ein Flachs-
feld zeigte, nach den Beet-en fragte, wo das Werg
wüchse. Er sagt Ushnilich von einer Gegend in Nuß-
lani: Eine sonderbare Eigenschaft zeigen die biefigen
Kühe dadurch, daß sie eher keine Milch geben/ bevor
sie gekalbt haben. Auch will er uns weiß zugeben,
daß die Haare kurz ges d oren den Kalmzicken
hinten in mehreren einzelnen slechten gebunden ulzer
den Rücken und die Schultern herabhan:
gen. Das soll der Verfasser dockz beileibe Nieman-
den zu glauben zuzumuthem als hochffens denen , die
wie Krummacher und Harms einstimmig grade das
am liebsten und am festesten glauben, was der ge-
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sundenVernunft am klarsten wiederspricht, oder-allen-
falls seinen Russem Wir Deutsche sind grdstentheils
nicht mehr so stockblindglaubig. »

Schwanengesang. Bekanntlich geht die Sa-
e- unter den Poeten, daß der Schwan seine Seele in

schönen Gesängen aushauche und singend sterbe. Da-
egen wollteii die »pr»osaischen Natiirkundigen lange
eit von der Singfertigkeit dieses Vogels gar nichts

wissen. Nunmehr aber melden« uns die Russen,Olas-
sen und Povelsen in ihrer ,,Reise durch Island« Thl,
1. S. 34. davon Folgendes-: ·,,Der Schwanengesang
ist in den langen dunkeln Winternächten auf Island
eine angenehme Erscheinung. Die Schwane durch-
streifen um die Mitternachtsstunden haufenweise die
Luft und erfüllen dieselbe mit Tönen, die denen der
Violine gleichen. Es pflegt nur ein Schwan auf ein-
mal zii singen; sobald seine langgehaltnen Klänge
Verflossen sind, beginnt ein anderer, und so fahren -sie
lange Zeit abwechselnd fort. Dieser Schwanengesang
bedeutet meistens , nicht etwa das Abscheiden der ge-
flügelten Sänger, sondern-· Thauwetter, m Island
eine erfreuliche Sache. e

Wet·thVOl»le Dungergrubem An der
Küste Von Peru »in Südamerika und auf den benach-
barten Inseln befinden sich 50 bis 60 Fuß machtige
Lager einer weißen, grauen und eraunen Masse,
welche von dem Miste der dort auf ihren Zügen zu
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hunderttausenden übernachtenden Vö el Von Vielen
Jahrhunderten her entstanden sind. Nun nennt diese
Masse Guano (Mist) und fährt jährlich 120 bis
1330 Centner davon aus , wofür die Einnahme 180
bis 290 tausend schwere Piaster beträgt. Ein Pia-
ster gilt· 1 Rthlr.. 9 gr. _

DieZeiten.·
Ein Liebchen in den ersten Tagen

Der Sehnsucht und der stillen Klagen,
Das» ist die Zukunft duftigzart.,

Ein Liebchen, in den Morgenstunden
Noch est vom heißen Arm umwunden,
Das i die süße Gegenwart.

Ein Liebchen -—- nein, ein heil’ger Engel
Der mit ewelktem TLilienstengel
Dich zu ich winket aus der Zeit«
Der Engel heißt Vergangenheit.

a. ’i‘ b2

Görlitzer Getreide-Preis vom 7. EMårz 1833.«
..,6). 27-1346. zis. »si- ‚y 1-:- ».

Weizen 1«25 1s22 120 JZ"·Kern 16is31‐‐‐‐‐eg.
Gekste —-27—25—.—.22g
Hafer —-19—-17-—15II-

f—

ilnverbesserliche Nähnadelm
‐ Mit ausgebohrten Oehren, welche die Faden nicht
erschneiden und ausgezeichnet gute Spitzen baben, in—

0.Verscl)iedenen Größen und Starken, 25 Stück für
.·sgr. Ingleichen ächte englische Stecknadelrnmit

breiten Köpfen, 500 Stück im Brief, der Brief fur 5
s r. empfiehlt »
g 63511in den 5. März 1833.· .
«" August Thieme.«

Am Ober-Markte in der goldnen Krone.
Verrniethiiiig.

. Es ist zum 1. April eine « Stube nebst Kammer
Vorn heraus zu Vermieihem jedoch nur an einzelne Per-
sonen. Das Nähere erfährt man in der, Brüdergasse
Nr. 16.- «‚»

uf orderuirgY
A In zzfiermeiduug deutlicher-er Erklärung fordere ich

Bekanntmaszchungeiu
den1enigen, welcher Donnerstags den 7.. d. M. gegen
Abend einen-braunen Rock aus meinem Zimmer ge-
nommen, hiermit auf, denselben wieder dahin zurück-
zubringen. ·-.

F. Ssämanusev-
—---7

Gesud).
Ein junger Mann, der die Handlung erlernt und

mehrere Iahre conditionirt hat, sucht am hiesigen Orte
eine Condiiion in einein Handlungs-Geschäfk, unb ist
das- Nähere iu der Redaction des Wegiveisers zu cr-
fahren.

—-—»

Zukausengesucht «-
Sollte am hiesigen Orte Jemand gesckmen seyn eine

Pudritzkram-Gerechtigleit zu verkaufen, dem kanns-W
Kaufer nachweisen die Redaciion des Wegweisers·

Ä· . __._.—-—__————-—-"’__ ‚ ‚ s‘»Ah «1 :
Wir finden uns bewogen, den Artikel ,,Ta g es b e g eb e n h eit en « einstweilen ganz wegzglcågecmdäzitz

g».die Entscheidung der höchsten Staats-Behörde über eine Von diesem Artikel zu erlegende See-m eia
ruhiger ohne Gefährde abwarten zu fönncn.

VEWUWMUcher Redakteur und Verlegu- G. Hei nze und Comp.


